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Das Programm der „deutſchen Freiſinnler“ 


Es hat bekanntlich — bis vor wenigen Tagen — eine 
artei gegeben, die ſich Fortſchrittspartei nannte, in Wahr⸗ 
heit aber eine Hemmſchuhpartei war So ſcheint auch die 
Nachfolgerin derſelben, die „deutſche freiſinnige Partei“, eine 
ſolche Partei zu ſein oder zu werden, in welcher echte deutſche 
Männer mit wahrhaft freiem und unbefangenem Sinn und 
offenem Blick für das, was dem Volke noth thut, nicht zu 
finden ſein werden. Das Programm der neuen Partei ſorgt 
dafür, daß dieſe ihr den Rücken drehen werden. 

1 Das Programm beſteht aus fünf Punkten. Der erſte, 
der wohl wegen ſeiner Wichtigkeit vorangeſtellt wurde, hat 
mit dem Volke und deſſen Bedürfniſſen gar nichts zu thun; 
ebenſo wenig nimmt er Bezug auf das, was allen Deutſchen 

am höchſten ſteht und aller Herzen beherrſcht, auf den Kaiſer, 
den Schutz- und Schirmherrn nicht nur unſerer nationalen 

Einheit, ſondern auch unſeres geſammten Staatslebens. Statt 

I deſſen ſtellt er die von Niemanden bedrohten Rechte der Volks⸗ 

vertretung in den Vordergrund und fordert „Entwickelung 
eines wahrhaft conſtitutionellen Verfaſſungslebens in geſicher⸗ 

tem Zuſammenwirken wiſchen Regierung und Volksvertretung.“ 

Was das heißt, das wiſſen wir aus dem Reden bekannter 

FPreiſinnler, nämlich: „die Regierung ſoll den Weg gehen, 
den die Reichstagsmehrheit ihr vorſchreibt.“ Das iſt das, 

was einer dieſer Herren im vorigen Jahre als Ziel der 

I „gefunden Entwickelung Deutſchlands“ bezeichnete. Was das 
Volk von einer ſolchen Herrſchaft der Volksvertretung haben 

ſoll, wiſſen wir nicht. Thatſächlich würde dann nur immer 
eine Partei, aber nicht das Volk herrſchen. Was es aber von 
der Herrſchaft des Königs hat, weiß es ganz genau: die 
landes väterliche Fürſorge für feine Geſammtintereſſen, die ſich 
gerade in den ſchwerſten Zeiten unſerer vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte und noch in den ſechziger Jahren zum Heile des Volkes 
aufs Glänzendſte bewährt hat. Hieran will das Volk feſt⸗ 
halten, und jeder einſichtige freie Mann ſieht in dem Fort⸗ 
beſtand der Rechte und der Macht der Krone die Vorbe⸗ 
dingung für eine wirklich geſunde Entwickelung. Gerade den 
ſocialen Aufgaben der Gegenwart gegenüber iſt es von Segen, 
daß die Krone ihre ungeſchmälerte Macht behält: ſie ver⸗ 
ſöhnt die ſocialen Gegenſätze und leitet fie zum Frieden; 
ohne ihr Gewicht würde bald der Krieg Aller gegen Alle 
entſtehen. f 

An den erften Punkt fügen wir gleich den fünften, 

welcher im Grunde auch nichts für das Volk, ſondern nur 

für die Volksvertretung, nämlich im letzten Ende ein „Parla⸗ 

I mentsheer“ erſtrebt. Wer im Volke hätte nicht in den letzten 

d wanzig Jahren die Nothwendigkeit und den Segen eines 
ſtarken, in ſeinem Beſtande von Parlamentsbeſchlüſſen unab- 
hängigen Heeres begriffen? Krone und Heer find die beiden 

I Grundſäulen unferer Unabhängigkeit und Freiheit, ſie ſind 

die Bürgſchaft für die geſunde Entwickelung unſeres Volkes. 
Die Abkürzung der Dienſtzeit und die alle drei Jahre wieder⸗ 
lehrende Feſtſtellung der Heeresſtärke durch das Parlament 
ft wohl eine Forderung einer parlamentariſchen Partei, aber 

I kann nie eine Forderung des Volkes fein und iſt es that: 
ſüchlich noch nie geweſen. Den Bürger fund Bauer, den 

Handwerks mann und Arbeiter drückt wo anders der Schuh; 
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* Kathleen. 
2 g Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 
1 (Fortſetzung.) 
„Miß Davenant beſaß bereits eine ganze Sammlung dieſer 

Karten und hatte dieſelben, einer blinden Laune folgend, ſie 
beſonders, nicht mit denen ihrer anderen Verehrer, ſondern 
4 in ihrem Schmuckkaſten verwahrt. 

= „Sie ruhen bei meinen übrigen Kleinodien,“ hatte fie bei 
7 ſolch einer Gelegenheit einmal lachend zu Carl geſagt. 
ei „Wer brachte den andern Strauß?“ fragte fie Lotte; aber 
e konnte keinen Aufſchluß geben und ſagte nur: 
er Diener; aber es iſt ja ein Brief dabei.“ 
„Käthe erbrach denſelben mit ſpöttiſchem Lächeln; fie 
5 lunnte das Wappen (denn Mr. Crozier ließ nie eine Ge⸗ 
legenheit vorübergehen, um daſſelbe aufzudrücken) und ſie 
nnte die Handſchrift, deren Schnörkel fo ſehr an das Comp⸗ 
Vir erinnerten. 
„Mr. Crozier war ein Bankier und hatte, wie das Ge⸗ 
ht ging, Geſchäftsverbindungen in Weſt⸗Indien; er war 
ein Millionär, falls nicht gar Billionär oder Trillionär. Vor 
anzig Jahren, als er noch Commis bei Hundertgorzent und 
5 up. war, hatte Mrs. Montgomery ihn mit einer Empfin⸗ 
züng zu betrachten aepfieot, wie etwa ein kleines Inſeet, 
Akt aber — ja jetzt Mr. Crozier war ja eine Art moderner 
1 Was, nur in einer bequemeren Ausgabe. — O! über Euch 
GWeltkinder! 
feld „John Crozier“ war das Briefchen unterzeichnet, und 
i bie die gedrungene Kürze der großen Buchſtaben erweckte 
5 Empfindung, daß der Schreiber der Beſitzer eines un⸗ 
meßlichen Vermögens ſei und mit der größten Leichtigkeit 
4 ein olel unterſchreibe. Miß Davenant mußte darüber lächeln; 
N ee in ihrem ganzen Leben hatte ihr die Haushälterin 
bon Ileiſcherkechnung gezeigt und ihr fiel ein, was ſie nicht 
f be beluſtigte, daß die Unterſchrift des Fleiſchers der ihres 
eters nicht unähnlich ſah; aber das ſchadete nichts. 
„Sie brauchen nicht wieder hinunter zu gehen,“ ſagte 
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theilhaft zu verwerthen; Käthe vertraute ſich Lotte's Händen 
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II. Jahrg. 


keiner von ihnen glaubt an das Ziel feiner Wünſche zu kom 
men, wenn das Heer erſt von den Beſchlüſſen des Parlaments 
abhängig iſt. 

Punkt 2 fordert die Wahrung der Rechte des Volks. 
Von Niemandem werden dieſelben angegriffen, von Niemandem 
bedroht. Wer in aller Welt hat denn eine Beeinträchtigung 
ſeiner berechtigten und vom Geſetz verbürgten Freiheit em⸗ 
pfunden? Wo eine Beeinträchtigung ſtattfindet, ſorgen die 
Gerichte für Sühne. Wer iſt denn in ſeiner Wahlfreiheit 
behindert worden, es müßte denn durch die rückſichtsloſen 
Agitationen der Fortſchrittspartei geweſen ſein? Wer die Be⸗ 
dürfniſſe des Volkes kennt, der weiß genau, daß die Wünſche 
deſſelben nicht auf dieſen Punkt gerichtet ſind, weil gar keine 
Veranlaſſung zum Mißtrauen vorliegt. Alle gegentheiligen 
Behauptungen ſind nur Vorſpiegelungen, um das Volk von 
ſeinen wahren Bedürfniſſen und Intereſſen abzulenken. 

Zeigen dieſe Punkte, daß die ſich fo volksthümlich ftellen- 
den „Freiſinnler“ ganz ohne Fühlung mit den Anſchauungen 
des Volkes ſind und — ohne der veränderten Zeit und der 
mit ihr gewordenen neuen Aufgaben zu achten — ſich noch 
immer in demſelben alten Geleiſe bewegen wie vor zwanzig 
Jahren, ſo ſind die Punkte 3 und 4 des Programmes ein 
Zeichen dafür, daß ſie die Augen gegenüber den Bedürfniſſen 
der Gegenwart vollſtändig verſchloſſen halten. Punkt 3 heißt 
kurz: Keine Sozialreform, Punkt 4: Keine Steuer- und 
Wirthſchaftsreform. Was das bedeuten will, bedarf keiner 
Auseinanderſetzung: Jeder ſoll nach wie vor der Ausbeutung 
durch das Kapital überlaſſen und in dem ſchweren Kampf 
ums Daſein auf ſeine eigenen Kräfte angewieſen ſein. Dem 
Staate ſollen die natürlichſten Einnahmequellen entzogen und 
die Steuerzahler immer mehr mit ſolchen Laſten bedrückt 
werden, die am ſchwerſten zu ertragen find. | 

Das Volk verlangt Brod — d. h. den Lohn feiner ehr⸗ 
lichen Arbeit, und die „Freiſinnler“ bieten ihm einen Stein, 
d. h. lauter werthloſe Freiheiten und eine möglichſt „volle 
kommene“ Ausgeſtaltung des conſtitutionellen Syſtems, welches b 
ein Troſt und Erſatz für die wirthſchaftlichen und ſozialen 
Unbilden des Lebens fein ſoll! N zu 

Wenn „deutſche Freiſinnigkeit“ das iſt, was das Pro- 
gramm fordert, dann iſt ſie von heute ab nichts anderes als 
Blindheit und Beſchränktheit. Wer angeſichts der großen 
Aufgaben dieſer Zeit zur Fahne der „Freiſinnler“ ſchwört, 
deſſen Sinn iſt wahrlich nicht mehr frei, ſondern — umhüllt. 


Die Schlacht bei Suakim hat mit einem vollſtändigen 
Siege der Engländer geendigt. Das engliſche Truppenkorps 
rückte in zwei Carrés ſtaffelförmig gegen die Stellungen der 
Araber bei Tamanieb vor. Das erſte Carré wurde kurz 
darauf, nachdem es Zereba verlaſſen hatte, von einer ſtarken 
Abtheilung Aufſtändiſcher angegriffen, die Aufſtändiſchen wur⸗ 
den mit großen Verluſten zurückgeworfen, gingen aber aufs 
Neue zum Angriff vor. er Kampf war ein äußerſt er⸗ 
bitterter, die Araber die ſich weder zurückziehen, noch auch ſich 
ergeben wollten, wurden faſt ſämmtlich niedergemacht. Das 
zweite Earré erlitt eine ernſte Schlappe und verlor ſämmt⸗ 


liche Mitrailleuſen, nach einem zwei Stunden dauernden er⸗ 
bittertem Kampfe wurden die Geſchütze aber wieder genommen. 
die junge Dame 
laſſen.“ 

Lotte machte ſich ſtets ſchnell ans Werk; ſie war ein ver⸗ 
gnügtes kleines Ding mit ſchmachtenden Augen und rothen 
Lippen, das den Geſchmack einer Fee beſaß und es wohl ver- 
ſtand, jede Färbung in Miß Davenant's zartem Geſicht vor⸗ 


zu Lotte, „ich bin bereit, mich umkleiden zu 


ſtets mit der vertrauensvollen Ueberzeugung an, daß jeder 
Anzug, den dieſelbe herſtellte, den vorigen noch an Vollkommen⸗ 
heit übertreffen werde. 5 

Als fie Mademoiſelles dichte Flechten aufgeſteckt hatte, 
beugte ſie ſich über den weißen Strauß und zog eine friſche 
Staude Jasmin und eine hellgrüne Ranke daraus hervor; 
aber Miß Davenant nahm ihr dies Sträußchen ſtillſchweigend 
fort und warf es bei Seite. Lotte war ja nur eine Kammer- 
jungfer und ſie konnte daher nicht wiſſen, weshalb Mr. Sey⸗ 
mour's Blumen heute verworfen werden ſollten; den ganzen 
Sommer hindurch hatte Miß Davenant ja nur ſeine Blumen 
getragen und war über das Verſtändniß des ſcharfſichtigen 
Mädchens lächelnd erröthet, und heute wurde ſie gar nicht 
roth. Lotte meinte ſogar, daß fie bleicher geworden ſei. 

„Dieſe Blumen paſſen heute nicht“, ſagte Käthe ganz 

gelaſſen, „ich werde Ihr geliebtes ſchwarzes Spitzenkleid an⸗ 
ziehen und dazu kleidet Scharlach am beſten. Wählen Sie 
daher etwas aus dem anderen Strauß. 

Lotte's ſchmachtende Augen öffneten ſich weit, aber ſie 
ſagte nichts. Es war etwas ganz Ungewöhnliches, daß Miß 
Davenant Etwas gegen ihren Geſchmack einzuwenden hatte, 
ſie glaubte daher, daß die Dame ſich mit dem ſchönen Herrn, 
der 1 5 ſo göttlichen Schnurrbart hatte, erzürnt haben müſſe; 
wie ſchade N b 

Als Käthe ins Wohnzimmer trat, fühlte die Tante eine 
Art von Erleichterung; augenſcheinlich war Käthe ja zur Ver⸗ 
nunft gekommen und ſtand im Begriff, wieder vernünftig zu 
werden. — Ihr koſtbares ſchwarzes Spitzenkleid hatte eine 
ellenlange Schlepppe, ihre Schultern und Arme, die wie das 
vollendete Meiſterwerk eines Bildhauers geformt waren, ſchim⸗ 


Das erſte Carré bemächtigte ſich hierauf des Lagers Osman 
Digmas. General Graham hat an den Tamaiquellen, wo 
Osman Digmas Lagerplatz war, ſein Lager aufgeſchlagen. 
Der engliſche Verluſt an Todten ſoll etwas mehr als 70, an 
Verwundeten etwa 160 betragen, eine geringe Ziffer, wenn 
die Schilderung der hartnäckigen Kämpfe nicht übertrieben iſt. 
Osman Digma hat jedenfalls ſeine Anhänger auf's Aeußerſte 
angeſpornt, um die Niederlage bei El⸗Teb wieder wett zu 
machen, da ihm vorläufig keine Gelegenheit geboten ſein wird, 
mit den Engländern ſich zu meſſen. Er ſcheint nicht gefangen 
genommen worden zu fein, da er die Abſicht hatte, den Gang 
der Schlacht aus der Ferne zu beobachten. Er wird ſich jetzt 
in das Hügelland zurückziehen, wo die Engländer ihm nicht 
folgen können. General Graham hat, was das Aeußerſte 
ſein dürfte, nach der Schlacht 2 Regimenter Kavallerie nach 
Sinkat abgeſchickt, um den Aufſtändiſchen den Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden und wenn möglich, die Frauen und Kinder der 
Garniſon zu retten. 12. ER 

Der von den Franzoſen mit Sicherheit erwartete Erfolg 
der franzöſiſchen Expedition gegen Bacninh iſt nun einge 
treten. Eine Depeſche aus Hanoi von geſtern Nachmittag 
5 Uhr meldet: Die Truppenabtheilung des Generals Negrier 
iſt geſtern Abend 6 Uhr auf der nach Lang⸗Song führenden 
Straße in Baeninh eingerückt. Die durch die Umgehungs⸗ 
bewegungen entmuthigten Chineſen räumten alle Poſitionen 
und flohen auf der Straße nach Thainghuien. Der Feind 
erlitt große Verluſte, die franzöſiſchen Truppen hatten 70 Ver⸗ 
wundete. In der Citadelle wurden große Munitionsvorräthe 
und eine Batterie Kruppſcher Geſchütze gefunden. 


eichstag. 
5. e 15 März. 

Die erſte Berathung über den Arbeiter ⸗Unfallverſicherungs⸗ 
entwurf wird fortgeſetzt. ' 

Abg. Rohren erklärt ſich damit einverſtanden, daß die Be⸗ 
triebsunternehmer allein die Mittel der zu leiſtenden Entſchädigungs⸗ 
beträge aufbringen ſollen. Jedenfalls ſei in dem Fortfall des 
Reichszuſchuſſes die Möglichkeit des Zuſtandekommens dieſes Ge⸗ 
ſetzes nunmehr gegeben. Einen Glanzpunkt der Vorlage bilde die 
Beſtimmung über die Unfallverhütung, denn es ſei Thatſache, daß 
die Unternehmer den beſtehenden Vorſchriften nur ſehr wenig Auf ⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Den Arbeitern müßte eine gewiſſe Mit⸗ 


wirkung bei der Ausführung deſſelben geſichert werden, ſonſt wäre 


es ein Bourgeoisgeſetz. Bedauerlich iſt es übrigens dem Redner, 
daß der Verſicherungszwang nicht auf das Baugewerbe ausgedehnt 
würde. Indeß hofft er, daß es gelingen werde, das Geſetz trotz 
einzelner Mängel zu Stande zu bringen. 

Abg. Dr. Bamberger betont, daß der Grundgedanke auch 
in dieſer Vorlage derſelbe geblieben. Auch dieſe trage den Charakter 
eines künſtlichen Baues, von dem kein Menſch ſich ein klares 
Bild machen, von dem Niemand mit Beſtimmtheit vorausſagen 
könne, wie er ſich bewähren werde. Der Grundfehler beſtehe 
darin, daß ein neues, ſogenanntes ſozialiſtiſches Moment in die 
Geſetzgebung eingefügt werden ſolle. Von freien Genoſſenſchaften 
ſei keine Rede, hier ſtehe hinter jedem Paragraphen: „Und 
kommſt du nicht willig, ſo brauch ich Gewalt.“ Den unbeſtimmten 
Verpflichtungen, welche man hier dem Reiche zuweiſen wolle, ziehe 


merten weiß hindurch; ihr Geſicht war blendend weiß und 


roſenroth, und die ſcharlachfarbene Cardinalsblüthe war höchſt 


maleriſch in dem dunkeln Haar angebracht. 

Mrs. Montgomery machte keine Bemerkung, dazu war 
ſie zu klug Aber ſie hatte die ſcharlachrothe Blume wieder 
erkannt und ſie freute ſich, daß ſie mit ihrem beißenden Spott 
vorhin Käthe's wunde Stelle berührt hatte. f 

Als die Damen in Mrs. Farnham's Empfangszimmer 
traten, erregte die Circe ganz fo viel Aufſehen, wie gewöhn⸗ 
lich. Ein poetiſcher Anbeter hatte fie einmal mit einer tropi⸗ 
ſchen Blume verglichen, die beſtändig neue Blätter entfaltet, 
und bei jeder neuen Blüthe immer leuchtender, als die letzte 
erſcheint. te 10 1 il zig 
| So kam es, daß alle Leute, die ſie bereits kannten, bei 
jeder Gelegenheit ſtets begierig waren, ſie wieder zu ſehen, 
und Fremde danach ſtrebten, das Mädchen zu ſehen, über 
das ſo viele Gerüchte gingen. Auch heute dauerte es nur 
ein paar Augenblicke, ſo hatte ſich ein Kreis von Berühmt⸗ 
heiten um ſie verſammelt. Fred Branden fehlte, aber Tom 
Griffith war da und ſah leichenblaß, ja faſt wie ein Hamlet 
der Neuzeit aus, und ferner unzählige Andere, die den beiden 
Damen faſt den Weg vertraten, als ſie ſich in den Geſell⸗ 
ſchaftsräumen Bahn brachen, um nur einen Ton von Käthe's 
ſüßer Stimme oder einen Schimmer ihres bezaubernden 
Lächeln zu erhaſchen. 

Käthe's Augen ſchweiften prüfend durch das Zimmer, wie 
wenn fie Jemand ſehnſüchtig erwarteten. Carl Seymour 
hatte ſich ſelten in den ſie umgebenden Schwarm gemiſcht, 
und daher hatte ſie gelernt, auf ſeine Annäherung zu warten. 
Als ſie ihn endlich entdeckt hatte, begann ihr ſonſt ſo gleich⸗ 
mäßig ſchlagendes Herz ungeſtüm zu pochen. 

Er lehnte am Kaminſims, betrachtete ſie, wie immer, 
mit prüfendem Blick. So hatte er ſie ſchon tauſend Mal 
angeſchaut und ſtets das Nämliche dabei gedacht; heute 
zen fie feinen Blick nicht aushalten und ſah daher zu 
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er noch den Reichszuſchuß vor. 


Auch die Organiſation des Arbeiterausſchuſſes ſei eine äußerſt 


daß Steine aus jenem Hauſe geworfen worden. 


Wagen mit den Inſaſſen angehalten worden, dem Bürgermeiſter 


Preſſe und im Publikum gefunden hat, von einer neuen Takt⸗ 


nicht vorher bei ihm Abbitte leiſtete. Alles 


Er habe ſich ſehr gefreut, daß 
der Abg. Oechelhäuſer den Antragg Buhl auch heute noch für den 
richtigenfjühält; er befürchte auch nicht, Herrn Oechelhäuſer zu 
ſchaden, wenn er bemerke, daß der Gedanke zu jenem Antrage 
von dem Abg. Lasker ausgegangen ſei. Niemals werde man 


bdaurch dleſe Vorlage aber die ſozialrevolutionäre Partei im Lande 
auf die Seite der Regierung ziehen. 


Er halte vielmehr dieſe 
Vorlage für viel wirkſamer für die Entwickelung ſozialrevolutionärer 
Ideen in Deutſchland als umgekehrt. 

Staatsſecretär des Innern, v. Bötticher, erwidert zunächſt 
dem Vorredner, daß es keineswegs die Abſicht dieſer Vorlage ſei, 
die ſozialrevolutionäre Partei auf die Seite der Regierung her⸗ 
überzuziehen, ſondern es liege derſelben einfach der Gedanke zu 
Grunde, auf dem Wege praktiſcher Löſung den Mißſtänden, die 
von dieſem Haufe übereinſtimmend anerkannt werden, Abhülfe zu 
ſchaffen und dann auch der ſozialrevolutionären Partei auf dieſem 
Wege den Boden zu entziehen. Als Ausgangspunkt hat die Vor⸗ 
lage die Annahme, daß wir einem Nothſtand gegenüberſtehen, und 
daß es ſich darum handelt, den rechten Weg der Abhülfe zu 
finden. Dabei ſei er weit entfernt, zu ſagen, daß das, was hier 
vorgeſchlagen wird, in allen Punkten als das Richtige angeſehen 
werden müſſe. Aber die Regierung ſei ſich des Ernſtes ihrer 
Arbeit voll bewußt, und wiſſe ſehr wohl, daß etwas Vollendetes 
auf dieſem Gebiete nicht zu erreichen iſt. Der Staatsſekretär 
des Innern entwickelt dann ausführlich die Gründe für die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung, ſoweit dieſelben von den Vorrednern an⸗ 
gefochten, und bittet ſchließlich um eine objective Erörterung aller 
ſtreitigen Fragen. 

Abg. Freiherr v. Hertling hält dafür, daß die Parteien 
dieſes Hauſes in ihren Meinungen keineswegs ſo außerordentlich 
weit auseinandergehen, denn wer auf dem Standpunkt der Er⸗ 
weiterung des Haftpflichtgeſetzes ſtehe, könne für dieſe Vorlage 
ſtimmen. Seine Bedenken richten ſich in der Hauptſache gegen 
die Organiſation. Es ſei zwar ſehr erfreulich, daß die Re⸗ 
gierung den Gedanken der korporativen Bildung ergriffen, aber 
es ſei bedauerlich, daß ſie in der Entwickelung des korporativen 
Gedankens auf halbem Wege ſtehen geblieben; das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt hindere die freie Bewegung der Genoſſenſchaften. 


unglückliche. Er beantragte ſchließlich formell die Verweiſung der 
Vorlage an eine beſondere Commiſſion von 28 Mitgliedern. 

Nachdem ſodann Abg. Löwe⸗Berlin feinen prinzipiell geg⸗ 
neriſchen Standpunkt ausführlich motivirt, wird gegen 5 Uhr die 


weitere Debatte auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 
Freußiſcher Landtag. 


(Abgeordnetenhaus.) 
61. Sitzung. Freitag, den 14. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpeilation des Abg. 
Zelle: Iſt die Staatsregierung in der Lage, über die tumul⸗ 
tariſchen Vorgänge in Neuſtettin am 8. und 9. d. Mts. 
authentiſche Auskunft zu ertheilen? Nach Begründung derſelben 
durch den Interpellanten, in welcher er die Ausſchreitungen in 
Neuſtettin als eine öffentliche Verhöhnung eines Richterſpruches 
zu charakteriſiren ſucht, beantwortet der Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums Miniſter des Innern v. Puttkamer die Inter⸗ 
pellation dahin: daß er ſelbſtredend eine Auskunft nur auf 
Grund der ihm vorliegenden amtlichen Berichte geben könne, und 
zwar des Herrn Regierungspräſidenten in Köslin, welcher zum 
Theil das Material an Ort und Stelle geſammelt hat. Es ſei 
falſch, daß am Freitag, dem Tage der Freiſprechung, in Neu⸗ 
ftettin eine Erregung ſich kundgegeben, oder daß irgend ein 
Exzeß ſtattgefunden habe. Bis zum Sonnabend Abend 8 Uhr 
habe vollſtändige Ruhe geherrſcht. An jenem Abend habe in dem 
Lokale von Martini ein Maskenball ſtattgefunden, welcher eine 
ſchauluſtige Menge angelockt hatte. Nach, übereinſtimmenden 
Ausſagen ſollen nunmehr vor Ankunft des Omnibus, welcher die 
Angeklagten und einen Theil der Zeugen vom Bahnhofe nach 
Neuſtettin zurückbrachte, aus dem gegenüber liegenden Hauſe des 
jldiſchen Kaufmanns Flater Steine in die Menge geworfen 
worden ſein. Er enthalte ſich natürlich hierüber jeden Urtheils, 
aber jedenfalls habe die Menge unter dem Eindrucke geſtanden, 
Daraus ſei eine 
erklärliche Aufregung entſtauden und es ſei in Folge deſſen der 


und dem Polizeibeamten ſei es aber gelungen, die Menge von 
dem Wagen fernzuhalten und die Inſaſſen nach ihren Wohnungen 
zu ſchaffen. In Folge dieſer Ereigniſſe habe der Kreislandrath 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
(Herr von Bill o w) hat ſich durch die Verurthei⸗ 
lung, welche fein Gebahren in der geſammten anſtändigen 


loſigkeit nicht abſchrecken laſſen. Die Allg. D. Muſik⸗ Zeitung 
hat ſich dazu hergegeben, die neue Auslaſſung des Herrn in 
Form einer Palinodie zu veröffentlichen, in welcher er, weit 
entfernt, das Unpaſſende ſeines Benehmens einzuſehen, ſeine 
Beſchimpfungen des Königlichen Inſt Inſtituts fortſetzt. 


Fei ne Mittheilungen. 
(Die Indianer) haben aus Hamburg ſchon an ihre 
Ye Freunde von ſich hören laſſen. Sie denken mit Sehn- 
ucht an das Panoptikum zurück, wo es ihnen ſo gut ergan⸗ 
gen ſei. Die luſtigen Brüder hatten ſich trotz aller Kontrole 
fur die Reiſe reichlich Schnaps zu verſchaffen gewußt. Um 
ihn einzuſchmuggeln, hatten ſie ſich eigens Reiſekoffer und 
Taſchen gekauft, die ſie mit Schnapsflaſchen gefüllt hatten. 
Bei der Abreiſe mußte denn auch ſogar der würdige Yellow 
Smoke von zwei Mann die Treppe hinabgeführt werden. 
Von Hamburg beabſichtigen ſie noch nach Rußland, dem 
Schnapseldorado, zu gehen. 
(Ein ſtörriſcher Bräutigam.) Vor einem 
Berliner Standesamte ſollte vor einigen Tagen die Ehe⸗ 
ſchließung eines Handwerkers mit der Tochter eines ehrbaren 
Arbeiters ſtattfinden. Am Abend vorher feierte man, wie 
die „Ger.⸗Zig.“ erzählt, in der Wohnung des Vaters der 
Braut den Polterabend, bei welchem es ſo polternd herging, 
daß ſchließlich der Hochzeitsvater mit dem zukünftigen Schwieger⸗ 
ſohne in Zwiſt gerieth. Durch Intervention einzelner der 
Polterabendgäſte wurde der ausgeſprochene Streit endlich be⸗ 
ſeitigt. Am andern Morgen holte der Bräutigam ſeine Braut 
aus ihrer Wohnung ab, um beim Standesbeamten die Civil⸗ 
trauung vornehmen zu laſſen. Auf dem Wege dahin ſtiegen 
in dem Bräutigam andere Gedanken auf; er erklärte, von der 
Partie zurücktreten zu wollen, wenn der Schwiegervater, der 
nach ſeiner Meinung am Polterabend den Skandal provozirt, 
Bu und Ste 
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dem Herrn Regierungspräſidenten telegrahiſch angezeigt, daß er erhobene Klage wurde vom Verwaltungsbericht für begründet 


zur Verhütung weiterer Exzeſſe die nöthigen Maßregeln getroffen 
habe. Am Sonntage hätten nun allerdings die Ausſchreitungen 
ſich wiederholt und bedauerliche Dimenſionen angenommen. 
die Behörden ſeien nicht in der Lage geweſen, nach den Vorgängen 
am Sonnabend vorauszusehen, daß dieſelben einen großen Umfang 
annehmen würden. So bedauerlicher Natur nun aber auch dieſe 
Vorgänge an ſich ſeien, jedenfalls habe ein Theil der Preſſe ſie 
in einer Weiſe übertrieben und aufgebauſcht, (Sehr richtig! rechts.) 
daß man faſt auf den Gedanken kommen möchte, daß dieſe Preſſe 
ſich ihrer Pflicht, ihrerſeits zur Aufrechterhaltung des öffentlichen 
Friedens beizutragen, nicht in vollem Maße bewußt ſei. (Sehr 
wahr! rechts.) Er müſſe ſich namentlich darüber beklagen, daß 
ohne die geringſte Berechtigung hieſige Blätter von vorne herein 
einen Schatten auf das Pflichtbewußtſein der betheiligten Behörden 
geworfen haben. (Beifall rechts.) 

Auf den Antrag des Abg. Frhr. v. Minnigerode wird 
in eine Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

Abg. Stöcker betont, daß der Gegenſtand ſich zur Zeit 
noch nicht zur Interpellation eigne, dieſe vielmehr eine Provokation 
genannt werden müſſe. Für die Einbringung der Interpellation 
könne er auch ſich nur den einen Grund denken, daß, nachdem 
im Reichstage die verunglückte Ovation für den verſtorbenen Abg. 
ſtattgefunden, hier eine gründlichere Agitation in Szene geſetzt 
werden ſollte, die aber ebenfalls bereits total mißglückt ſei. 
Vielleicht ſollten dieſe Dinge im Reichstage und Landtage nur 
dazu dienen, die Kaſſen ein bischen zu füllen. (Abg. Dr. Hänel 
ruft: Gemeinheit! und wird hierfür vom Präſidenten Frhr. von 
Heeremann zur Ordnung gerufen.) Redner wendete ſich dann 
namentlich gegen die liberale Preſſe, welche die Vorgänge in 
Neuſtettin übertrieben, um die Gemüther aufzuregen und erkannte 
den letzten Grund der dortigen Vorgänge in den wucheriſchen 
Geſchäften der Juden. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer konſtatirte ergänzend, 
daß am Sonnabend allerdings der Kaufmann Merner bei der 
Omnibusaffaire verletzt worden ſei. 

Abg. Munckel wendet ſich insbeſondere gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Stöcker, auf deſſen Autorität die Vorgänge 
im Grunde zurückzuführen ſeien. Dieſer mache den Antiſemitismus 
mit Worten, die Anderen machen ihn mit Schlägen. Er betont 
zugleich, daß die linke Seite des Hauſes zu einer Beſprechung 
der Interpellation keinen Anlaß gehabt habe, ſie ſei durch die 
Erklärung des Herrn Miniſters durchaus befriedigt. Aber er 
könne die Behörden keineswegs von jeder Mitſchuld freiſprechen, 
dergleichen könnte nicht vorkommen, wenn es nicht Leute gäbe, 
die da glaubten, daß ſie mit dem Antiſemitismus und deſſen 
Thaten ein der Regierung wohlgefälliges Werk thäten. Speziell 
kritiſirt Redner das Verhalten des Landraths von Bonin, dem er 
eine gewiſſe Parteilichkeit zum Vorwurf gemacht. 

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern 
v. Puttkamer weiſt die vom Vorredner gegen die behördlichen 
Organe erhobenen Vorwürfe entſchieden zurück. Der qu. Landrath 
ſpeziell habe nur ſeine Pflicht erfüllt. 
Die weitere Debatte hatte mehr 
perſönlichen Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. Hänel, 
Freiherr von Minnigerode, Munckel, Stöcker, Zelle und 
Wagner (Oſthavelland), die um ſo weniger auf den Gegenſtand 
ſelbſt von Einfluß ſein konnte, als ſämmtliche Redner, und 
namentlich auch die Interpellanten, durch die Erklärung des Herrn 
Miniſters ſich für völlig befriedigt erklärt hatten. 

Das Haus erledigte ſodann noch in dritter Leſung die 
Landgüterordnung für Schleſien, ſowie den Sekundäreiſenbahn⸗ 
Geſetzentwurf und den Geſetzentwurf, betreffend einige Abände⸗ 
rungen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, durch definitive 
Annahme. 

Nächſte Sitzung: 
Sn x 


den Charakter einer 


Mittwoch den 19. März, 11 Uhr. 


Deutſches Reich 
Berlin, 13. März 1884. 
— Wie die „Gumb. Ztg.“ berichtet, erhaldalte das 
Bezirksverwaltungsgericht in Gumbinnen dieſer Tage über 
ein ganz eigenartiges, gegen die zu Ragnit in littauiſcher 
Sprache erſchienene Zeitung von der dortigen Polizei erlaſſe⸗ 
nes Verbot. Die Verleger der Zeitung waren angehalten 
worden, der Polizeiverwaltung neben dem Pflichtexemplar der 
Zeitung auch noch eine Abſchrift des Textes in deutſcher 
Sprache einzureichen. Die gegen dieſe polizeiliche Verfügung 


der geängſtigten Braut halfen nichts; in der Nähe des Standes⸗ 
amts trennte er ſich von derſelben und betrat ein Reſtaurations⸗ 
lokal, während die Braut allein nach dem Standesamte ging, 
wo bereils ihr Vater mit den Trauzeugen ſich verſammelt 
hatte. Angeſichts der kritiſchen Lage, in welcher ſich die Braut 
befand, bequemte ſich der Vater, in Begleitung ſeiner Tochter 
und der Trauzeugen den Herrn Bräutigam in dem Reſtau⸗ 
rationslokale aufzuſuchen, in welchem dann bei baheriſchem 
Bier und Nordhäuſer der Friede zwiſchen Schwiegervater und 
Schwiegerſohn wieder hergeſtellt wurde. Dieſem Friedens⸗ 


ſchluß folgte dann die Civiltrauung vor dem Standesbeamten, 


die nunmehr ohne weitere Störung prompt von ſtatten ging. 
(Eine lebensgefährliche Fahrt.) Am 6. d. Mts. 
unternahm ein Touriſt von Schmiedeberg aus eine Partie nach 
den Gebirgsteichen, um die Eisgewinnung dort anzuſehen. 
Verlockt durch die prächtige Ausſicht thalabwärts, ſtieg der⸗ 
ſelbe, begleitet von einem Führer, bei günſtigem Wetter zum 
Kamme und nach der Koppe. Nachdem er ſich hier geſtärkt 
hatte, erfolgte der Abſtieg vermittelſt Hörnerſchlitten. Dabei 
verlor der Führer, welcher ſeinen Sitz ändern wollte, die 
ſichere Leitung des Schlittens, ſo daß letzterer über die aus 
Steinen beſtehende Einfriedigung des Weges zum Koppen⸗ 
kegel hinwegſchoß und in raſender Eile den ſteilen Abhang 
zum Melzergrunde hinabfuhr. Nachdem der Schlitten etwa 
600 Fuß tief hinabgeſauſt war, ſtieß er auf und die Inſaſſen 
wurden herab- und in den Schnee geſchleudert. Der Touriſt, 
der während der pfeilſchnellen Abfahrt die Beſinnung verloren 
hatte, kam zuerſt wieder zu ſich und auf die Füße und begrüßte 
den Führer, der ſich in einiger Entfernung von ihm aus dem 
Schnee heraushalf, mit lautem: Halloh, gerettet! Zu gleicher 
Zeit bemerkten ſie den herbeieilenden Koppenwächter, der mit 
Schrecken die gefährliche Thalfahrt beobachtet hatte. Wenn 
die Fahrt um wenige Fuß weiter ging, ſo wären Touriſt 
und Führer in den Melzergrund hinabgeſtürzt. Der gefähr⸗ 


dete Touriſt iſt mit dem Verluſt feines, Hutes davonge⸗ 


kommen. Wohlbehalten langte er mit dem Führer wieder in 
Schmiedeberg an. 


Aber 
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angeſehen und dabei folgendes ausgeführt: Das Reichsgeſetz 
über die Preſſe vom 7. Mai 1874 ordnet an, daß die Ver⸗ 
leger einer periodiſchen Druckſchrift niederzulegen haben. Dieſer 
Vorſchrift ſei von den Verlegern genügt worden. Die Nieder⸗ 


legung einer Abſchrift in deutſcher Sprache einer etwa in aus⸗ 


ländiſcher Sprache erſcheinenden Zeitung wird im Geſetz nir⸗ 
gend verlangt. Eine Verſchärfung der geſetzlichen Vorſchrift, 
geht daher über die Befugniſſe der Polizeibehörde hinaus. 

Potsdam, 14. März. Der bekannte Königl. Garten⸗ 
direktor Jühlke in Potsdam wird am 1. April ſein 50jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum begehen. Eine Anzahl werthvoller 
Ehrengaben, darunter ein kunſtvoll gearbeitetes Silberbeſteck 
für 24 Perſonen, wird dem Jubilar überreicht werden. 

Kiel, 14. März. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der 
Kronprinz und Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm 
und Heinrich find heute früh unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen 
der Bevölkerung nach Berlin abgereiſt. 

Kiel, 14. März. Wie berichtigend gemeldet wird, wird 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm erſt heute Abend ab⸗ 
reiſen und Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich noch bis 
zur Außerdienſtſtellung der „Olga“, am 20. oder 21. d., hier 
bleiben. 

Straßburg i. E, 14. März. Die elfte Seſſion des 
Landesausſchuſſes wurde heute durch den Staatsſekretär von 
Hofmann auf Grund eines Kaiſerlichen Erlaſſes geſchloſſen. 


Ausland. 

Wien, 14. März. Bezüglich der Maßregeln der um 
gariſchen Regierung gegen die Anarchiſten hat Miniſterpäſident 
von Tisza geſtern die Erklärung gegeben, daß er Meuchel- 

mörder und ſolche, die den Mord verherrlichen, möge dies 
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politiſch bemäntelt werden, nur für gewöhnliche Mörder halte, 


die keinen Anſpruch auf Aſylrecht, 


Flüchtlingen zugeſtandene Gunſt haben. Des Weiteren er⸗ 


oder ſonſt politiſchen 


klärte Tisza, Ungarn werde nie geſtatten, daß ſolche Perſonen h } 


von Ungarn aus ihre Angriffe gegen andere Staaten richten. 
— Aus Belgrad liegt die Meldung vor, daß der Führer der 
Radikalen, Paſic, als er nach N 

kaſſe mit 4000 Franes mitnahm. Die Radikalen in Belgrad 
perhorreseiren die anti⸗dynaſtiſchen Enunziationen ihrer emi⸗ 
grirten Genoſſen. — Der Prozeß gegen Hugo Schenk nimmt 
hier den normalen Fortgang. Die Mörder ſind in allen 
Hauptpunkten geſtändig; die Verhandlung bringt demgemäß 
wenig neue Momente. 

St. Petersburg, 14. März. Der Regierungs⸗ Anzeiger 
veröffentlicht die Ernennung des Miniſter⸗Reſidenten in Cet⸗ 
tinje, Kojander, zum diplomatiſchen Agenten in Bulgarien. 

Rom, 13. März. Alle geſtern von den Journalen ger 
brachten Gerüchte aber eine Demiſſion des Kabinets werden 
in Regierungskreiſen als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 

Rom, 14. März. 
Nacht geſtorben. 

Madrid, 14. März. Von Caſtelar iſt der Vorschlag 
einer Koalition der republikaniſchen Partei mit der monarchiſch⸗ 
liberalen gemacht; doch wird derſelbe vielfach ablehnend auf 
genommen. Die allgemeine politiſche Situation wird von 
den Organen der Regierung als nach wie vor befriedigend 
bezeichnet. Im Finanzminiſterium iſt man mit Vorarbeiten 
zur Beſeitigung des Defizits beſchäftigt, das unter der Aust 
führung Sagaſtas eingetreten war. 

London, 14. März. Wie aus Suakim vom 13. d. ge 
meldet wird, werden die englifchen Truppen morgen nach 
Suakim zurückkehren, die Feindſeligkeiten werden als ber 
endet angeſehen. Die Verluſte des Feindes in der Schlacht 
werden auf 4000 Todte und 6000 Verwundete geſchätzt. 4 

Konſtantinopel, 13. März. Gegen die zwiſchen Egypten 
und Griechenland wegen Lieferung von griechiſchem Tabak abge? 
ſchloſſene Konvention iſt der Pforte ein Proteſt der Tabaks“ 
händler zugegangen, in welchem ausgeführt wird, daß die 
Konvention den türkiſchen ⸗egyptiſchen Verträgen zutiberlaufe: 

Kairo, 14. März. Die diplonmtiſchen Agenten Frank.. 
reichs und Italiens ließen heute dem Miniſterium de 
Aeußeren eine identiſche Note zugehen, in welcher die Zahlung 
der Entſchädigungen für das Bombardement und die dadurch 
verurſachten Brände in Alexandrien aufs Neue verlangt wird, 
— Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Shendy und Khar“ 
tum iſt wieder unterbrochen. 

Kairo, 14. März. Die Verluſte der Engländer in ur 
geſtrigen Schlacht beſtehen, ſoweit bis jetzt bekannt, in 100 i 
Todten und 150 Verwundeten; diejenigen des Feindes werden I 
auf 4300 Todte und mehrere Tauſend Verwundete angegeben 
Die Dörfer Hanoi, Tarney und Tamanib ſind niedergebraunt 
Osman Digma hat ſich in die Berge zurückgezogen. 
engliſchen Truppen kehren ſchleunigſt nach Suakim zurück. 

New York, 13. März Nach einer Meldung aus Lynch 
burg in Virginien find durch eine Exploſion in einer Kohl len. : 
grube bei Pocahontas gegen 100 Grubenarbeiter 1 3 
worden. 

New York, 13. März. Weiteren Nachrichten aus Lynch 
burg zufolge befanden ſich in der Kohlengrube bei Sobel 5 
während der Exploſion etwa 150 Perſonen, von denen AUT 
mand gerettet ſein dürfte. Bezüglich der Urſache der Exploſt 0 8 
wird vermuthet, daß einer der Bergleute eine mit Gas ang 71 
füllte Spalte eingeſchlagen habe. Die zur Rettung der Ver 
unglückten in die Grube hinuntergelaſſenen Mannſchaften fin 
den eine Anzahl verſtümmelter Leichen; es war ihnen 
unmöglich, in der Grube zu verweilen. Die Kataſtr 
hatte gegen Mitternacht ſtattgefunden, die Bits pe nr 
zum größten. Theile Ausländer. 


rovin fal- Rad ten 
Frankfurt a 15 März. abi Karriere.) 
Siebma cherlehrling mußte gegen feine Neigung die Fortbilbu 
ſchule beſuchen. Er drückte ſich, fo viel in ſeinen Kräften l 
Nach einem Jahre, in welchem er trotz mancherlei Sti 
durchaus nichts gelernt hatte, meldete er ſich auf Grund 
freien Gewerbeordnung zum ſelbſtſtändigen Gewerbetreibende 
und vier Wochen ſpäter legte er ſich einen Lehrling bei. 
dem ißt er als Meiſter ſein Brot, ohne mals Geſelle ewe 
zu ſein. 

Zehdenick, 12. März. (Die bereitszerfelgte Suspend it 
des Bürgermeiſters dürfte mit Nachſtehendem in Zuſam men 
zu bringen fein. Auf Antrag des Bürgermeiſters und zwa 
feiner Eigenſchaft als Polizei⸗Anwalt wukden durch den hielt 
Amtsrichter Linke mehrere bisher unbeſcholtene Bürger verhi 
weil ee fe einer Boah len en Ba . 


umänien flüchtete, die Klub⸗ 


Der frühere Miniſter Sella ift in der 4 
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Die Verhafteten wurden laut Verfügung der Staatsanwaltſchaft 
aus ihrer Haft zwar ſofort entlaſſen, aber die Anklage wurde 
gegen ſie bei dem Landgericht zu Prenzlau erhoben. Zu dem 
en angeſetzten Termin waren 30 Zeugen vorgeladen, unter 
N ihnen auch der erwähnte Bürgermeiſter ſowie der Amtsrichter 
I inte, Letzterer erſchoß ſich am Tage vor ſeiner Vorladung in 
I feiner Wohnung. Die Angeklagten wurden ſämmtlich freigeſprochen. 
Eine Disziplinarunterſuchung iſt nunmehr gegen den Bürgermeiſter 

als den Ankläger gekehrt. 

N Liebenwerda, 12. März. (Einen unheimlichen Fund) 
machten kürzlich Arbeiter dicht hinter Theiſa bei Aufbeſſerung des 
nach Oppelhain führenden Kommunikationsweges. Unter demſelben 
anden ‚fie in geringer Tiefe bei einander liegend 5 Skelette er⸗ 
wachſener Perſonen. Neben jedem der zum Theil noch gut er⸗ 

haltenen Schädel lag ein langer Nagel. Auf welche Weiſe die 

Leichen einſt dorthin gelangt ſind, bleibt ein Räthſel. 


a Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen 1 
Thorn, März 1884. 

— (Ernennung.) Se. Majeftät a Kaiſer haben 
Allergnädigſt geruht, dem Hauptzollamts⸗Rendanten Herrn 
Mewes den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. Unſere 
I geehrten Leſer wird dieſe erfreuliche Nachricht um ſo mehr 
I intereſſiren, als Herr Rechnungsrath Mewes Vorſtandsmitglied 

des hieſigen „Konſervativen Vereins“ iſt. 
— (pPerſonalien.) Verſetzt find der Ober-Grenz⸗Controleur 
Walther zu Leibitſch als Ober -Steuer⸗Controleur nach Zychen 


> ER) 2 


eee 


letztere wurde auch Anklage erhoben; es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß Schaepe nicht blos wiſſentlich falſch denunzirt, ſondern auch 
durch die Annonce eine unwahre Thatſache verbreitet hat. Für 
jedes dieſer Vergehen wurde Schaepe zu 20 Mark Geldſtrafe 
event. für je 5 Mark zu einem Tage Gefängniß verurtheilt. 

Der Beſitzer Kohtz zu Roſenau bemerkte nach der Ernte 
1883 wiederholt, daß die verſchloſſene Thür ſeines Speichers 
während der Nacht geöffnet und ihm vom Speicher Getreide 
geſtohlen war. Dieſelbe Entdeckung machte er am Morgen des 
2. Oktobers 1883, in Folge deſſen er bei dem ſchon zweimal 
wegen Diebſtahls beſtraften Arbeiter Stanislaus Golinski zu 
Storlus eine Hausſuchung abhielt und einen Scheffel Gerſte 
vorfand, welchen er mit Beſtimmtheit als ihm geſtohlen erkannte. 
Außerdem wurde bei ihm noch eine Quantität Holz, welches 
ebenfalls dem Kohtz geſtohlen war und eine geſchlachtete Gaos 
vorgefunden, über deren Erwerb er ſich nicht ausweiſen 
konnte. Sechs Monate Gefängniß war der Lohn für dieſe 
Diebſtähle. 

Die Elſenbahnarbeiterfrau Gottlieb Grapentin zu Hohen- 
kirch, ſtand vor ihrer Verheirathung während zweier Jahre bis 
Martini 1883 bei dem Gaſtwirth Ferdinand Nitz zu Hohenkirch 
im Dienſt. Im Herbſt v. J. vermißte Nitz eines Tages den 
Schlüſſel feines Schreibpultes und aus dem letztern einen Fünfzig⸗ 
markſchein. Der Verdacht der Verübung dieſes Diebſtahls lenkte 
ſich ſofort auf die Grapentin, da ſie am Tage darauf auf dem 
Jahrmarkt in Jablonowo bedeutende Einkäufe gemacht hatte. 
Am 6. Januar er. Abends, erſchien die Grapentin in der Woh⸗ 
nung des Nitz, um ſich zu erkundigen, wann ſie bei der Wäſche 
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davontrugen, während die Elephanten in einem weiten Be 
um die Menſchen herumliefen. Nach vielem Hin- und Herrennen 
geriethen die beiden Flüchtlinge in eine Sackgaſſe, durchbrachen 
jedoch den an der Mündung derſelben befindlichen ſtarken Zaun 
und verfolgten ihren Weg, bis ſie eine Treppenreihe erreichten, 
welche unter ihrem Gewicht nachgab, fo daß erſt „Ida“ und 
dann „Palm“ in den Keller fiel. Hier ſaßen ſie feſt und bald 
ſammelte ſich eine große Menſchenmenge um die Gefangenen. 
Die beiden anderen Elephanten — Jim und Roſe — wurden 
herbeigeholt, um bei der Befreiung ihrer Gefährten zu helfen. 
Inzwiſchen waren, nach einer Stunde Arbeit, die Steine fort⸗ 
geräumt und ein Weg in den Keller gebahnt worden. Die 
Flüchtlinge wurden jetzt gehörig mit Brot gefüttert und ließen ſich 
dann willig aus dem Keller heraustransportiren. 


Eingeſandt. 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 

Ich bin gerade neuerdings häufig in die unangenehme Lage 
verſetzt worden, Quittungen von Zahlungsempfängern nur deshalb 
zurückzuweiſen, weil fie auf die „Kaſſe des Königl. Haupt » Zolle 
Amtes“ lauteten. Es würde mir erfreulich ſein, wenn Ew. 
Wohlgeboren es für angezeigt hielten, in dieſer Hinſicht eine Be⸗ 
lehrung des Publikums in Ihrer geſchätzten Zeitung eintreten zu 
laſſen. In Folgendem erlaube ich mir eine nähere Erklärung 
zu geben. 

Bei den Hauptämtern (Haupt » Zoll- und Haupt ⸗Steuer⸗ 
Aemtern) beſteht nicht, wie bei anderen Verwaltungen, eine be⸗ 
ſondere Kaſſenabtheilung, vielmehr liegt die Kaſſen⸗Beaufſichtigung 
und Verwaltung in den Händen der das Hauptamt repräſentiren⸗ 
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: Prov. Hannover) und der Hauptamts⸗Aſſiſtent Sauer zu Berlin | behülflich fein. könne. Die Frau Nitz mußte einer Beſorgung 5 
t 15 ee n e wegen die Stube verlaffen, in welcher die Grapentin und das | den drei Hauptamts- Mitglieder. Es find daher z. B. Quittungen 
: — (In der Fortſchrittlichen Verſammlung), auf Dienſtmädchen des Nig mit den Kindern zurückblieb. In der | Über die vom Haupt-(Zoll⸗) Amte zu leiſtenden Zahlungen auf 
welche wir wegen Mangel an Raum heute leider nicht näher | Nebenftube ſtand das Schrelbpult. Am 7. Januar er. bemerkte dieſes ſelbſt Auszuſtellen, wogegen die auf die „Kaſſe des Königl. 
? eingehen können, ſoll eine ſehr gedrückte Stimmung geherrſcht nun Nig, daß ihm aus demSchreibpult 100 M. in lauter Zwanzige | Haupt. (Zoll) Amtes lautenden Qulttungen, weil in ihnen eben 
1 haben. Als ein Zeichen der Zeit wurde mit trüben Blicken] markſtücken geſtohlen waren. Bei der Hausſuchung wurden nun nicht die Zahlung leiſtende Behörde genannt ist, durch wiederholte 
P der Umſtand angeſehen, daß außer einem Maurermeiſter | auch bei dem Ehemann Grapentin 149 Mk., darunter 9 Zman- | Entiheidungen der Königl. Ober⸗Rechnungs⸗Kammer für ungültig 
a kein einziger Handwerker die Ver 15 t.] zig⸗Markſtücke gefunden. Die Ausrede der Grapentin, vaß ſie erklärt find und deshalb zurückgewieſen werden müſſen. Auch 
i ziger 9 ie Verſammlung beſucht hat.] 3 ap 
. Allerdings ein gewichtiges Memento für die hieſige Judenpartei.] von ihrem Vater 100 Mk. auf ihr Muttererbtheil erhalten, erwies ſelbſt in Fällen gerichtlicher Klage oder Arreſtlegung, bei welchen 
Bi — (Verfügung.) In theilweiſer Abänderung beftehender | ſich als unwahr. Sie wurde für dieſe beiden Diebſtähle zu | der Steuerfiskus, in specie das Hauptamt, als Schuldner oder ii 
„ Anordnungen hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm | 9 Monat Gefängniß verurteilt, ihr, der Hehlerei mitangeklagter Drittſchuldner betheiligt iſt, würde die unrichtige Benennung 
20. v. M. beſtimmt, daß den Zivilſupernumeraren im Staats- Ehemann aber freigeſprochen. „Kaſſe des Königl. Haupt⸗(Zoll⸗)Amtes“ unter Umſtänden die 1 
„ eeiſenbahndlenſte, welche ihrer Militärpflicht als Einjährig⸗Frei⸗ Zu 14 Tagen Gefänguiß wurde der Hülfsweichenſteller] Abweifung des Klägers oder die Hinfälligteit der Arreſtlezung Fi 
willige erſt nach Alegung der Prüfung zum Subalternbeamten Auguſt Kraft zu Eulmſee verurtheilt, weil er am 6. Dezember 1883 zur Folge haben. 
un zweiter Klaſſe genügen, die Zeit des Militärdienſtes weder bezüglich die ihm zur Bedienung anvertraute Weiche Nr. 3 falſch geſtellt und Es kann daher nur Jedem, der ſich vor Schaden bewahren, 
ß der Anziennetät, noch bezüglich der Bemeſſung der Diäten ze. als dadurch einen Zuſammenſtoß des Zuges Nr. 511 mit 3 leeren oder doch Weiterungen vermeiden will, die Beachtung dieſes a 
Zivildienſt in Anrechnung zu bringen iſt. Wagen veranlaßt hatte. Fingerzeiges empfohlen werden. KL 
YA — (Der landwirtbſchaftliche Verein) zu Culmfee ver- Der ſchon fünf mal wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Thorn, den 15. März 1884. 1 
k anſtaltet am 19. März er., von 10 Uhr Vorm, ab auf dem] Franz Wisniewakt aus Briefen ſtahl am 16. November 1883 dada e und ergebenſt R 
| Terrain der Zuckerfabrit eine Concurrenzarbeit von Streumaſchinen | zu Briefen von dem Wagen des Einſaſſen Malkowski aus Myslo⸗ Mewes, f 
e für künſtlichen Dünger. Im Auftrage des landwirtſchaftlichen | wig einen Sack mit Stroh, wofür er als rückfälliger Dieb Haupt-Bollamts- Renbant,, 2 
n Vereins Culmſee ladet der Vorſitzende des landw. Vereins Thorns, | 6 Monate Gefängniß erhielt. Derantwortlicher Revaktenr; e 1 Alpen. 2 
Herr M. Weinſchenck, alle Mitglieder des letzteren Vereins ein, 2 Perſonen wurden wegen Verletzung der Wehrpflicht zu je Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. en | 
= I hieran fowohl als auch an der ſpäter ſtattfindenden Sitzung des | 180 Mark Geldſtrafe event. für je 5 Mark 1 Tag Gefängniß Berlin, den 15, März. 
landw. Vereins Culmſee theilzunehmen. verurtheilt. i 
d — (Sinfonie-Concert.) Wie wir ſchon mittheilten, wird 8 * Fonds: schwach. 
* Herr Friedemann am Montag in der Aula der Bürgerſchule f annigfaltiges. Ruſſ. Banknoten 203—70 55 
P fein III. Sinfonie -Concett zur Aufführung bringen. Aus London, 10. März. (Die Flucht von Elephanten in Warſchau 8 Tage 01 203—30 a: 
mM dem recht geſchmackvoll aufgeſtellten Programm müſſen wir ][ Kentiſhtown.) Das für gewöhnlich äußerſt ruhige Städtchen Ruff. 5 % Anleihe von 1877 a 96—20 Ni 
1d beſonders „Wotan's Abſchied von Brünnhilde aus der „Wal- Kentiſhtown war geſtern Nachmittag der Schauplatz einer außer⸗ Poln. Pfandbriefe 5,08} 6320| 63-40 0 
an küre“, die „Lorley“ von Max Bruch und die „Ländliche Hoch: ordentlichen Aufregung. Der Zirkus der Herren Sanger und Poln. Liquidationspfandbriefe 56 55— 70 l 
8. zeit,“ Sinfonie von C. Goldmark hervorheben. Näheres im [ Söhne hatte verſchiedene Vorſtellungen im Agincourt Park ange⸗ Weſtpreuß. Pfandhriefe 2 /.. 102-3010220 n 
: Inſeratentheil unferer heutigen Nummer. kündigt. Gegen Mittag langte die Künſtlertruppe, welche mit Poſener Pfandbriefe 4% 101-601 101-70 5 
ev — (Singverein.) Am Mittwoch in 26. d. M.] ihren Thieren und Geräthſchaften einen ganzen Eiſenbahnzug in Oeſterreichiſche Banknoten. 1688516865 er 
4 findet in der Aula des Gymnaſiums eine Aufführung des [ Anſpruch nahm, auf der Eiſen bahnſtation von Kentiſhtown an. Weizen gelber: April⸗ Mai 17325173 Bi 
ee ne „Paulus“ ſtatt. g Nachdem die Künſtler auf dem Perron ausgeſtiegen waren, Septb.⸗ Oktober 18250182 Be. 
ht — (Verhaftet) wurden 2 Arbeiter, die auf der Straße | wurden die Wagen mit den Pferden und den fünf großen Ele⸗ von Newyork lolo 109 1081 
J ungebührlichen Lärm verurſachten. phanten nach dem für die Abladung von Vieh beſtimmten Platze Noggen: lep 145 145 ö 
en — (Straffammerfigung.) Die Arbeiter Ludwig Kasprzak | weitergeſchafft. Da die Elephanten nicht ſeitwärts aus den Aprit MM t ig 145 145 2 
je von hier und Lorenz Frieſe aus Rubinkowo riffen am Abend des | Wagen herausgelaſſen werden konnten, mußte man am Ende der RR Rente 145--50|145—50 1 Hi 
6. 30. Dezember v. Js. von der Umzäumung des Holzplatzes von letzteren vermittels Dielen eine Art Steg herſtellen, auf welchem Septb.-Okto ber 148—501147—75 Be 
die Kuntze und Kittlerſzu Jakobsvorſtadt ein Brett los und krochen durch | die Rieſen heruntermarſchiren ſollten. Die in den erſten Wagen | Rüböl: April⸗Mai „ ein 61 6020 Bi‘ 
e.] die fo entſtandene Oeffnung, um Holz von dem Plage zu flehlen, | befindlichen Elephanten „Jim“ und „Roſe“ wechſelten ruhig ihren Septb.⸗Ot tober 5890] 57—6 0 
. Sie wurden jedoch von dem Wächter Jaskulski mit Hülfe des bisherigen Platz mit dem Erdboden und wurden auf dem | Spiritus: lolo 1e nase] AT | 
es] Wirthſchafters Schmidt ergriffen und feſtgehalten. Beide Diebe | Bahuhofe befeftigt. Nicht fo gut gelang die Landung der beiden März⸗Apr iii 47-30 4710 Be 
MT riefen dem Jaskulski hierbei die Worte zu: „Du alter Kerl, | nächſten Elephanten, „Palm“ und „Ida“, welche, durch das April⸗Mai E e eee 47 —50 47-30 . 
ich] Humdebfut, wir ſchlagen Dich heute todt wie einen Hund, Du Geräuſch fallender Bretter erſchreckt, aus dem Wagen ſprangen ae ett 49—80| 49—70 
rd. mußt heute noch Dein Leben laſſen.“ Kasprzak wurde zu ſechs | und die Flucht ergriffen. Sie rannten in voller Karriere dem 3 
n“ Wochen und Frieſe als rückfälliger Dieb zu neun Monaten äußerſt maſſiv gebauten Thore zu, liefen zwei der Wächter über Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß 5%. 
4 Gefängniß verurtheilt. den Haufen und ſprengten mit vereinten Kräften in kurzer Zeit Spiritus pr. 10,000 Liter pl. ohne Faß ſtill. Zu fuhr 10,000 Liter, 
ver Der Gaſtwirth Guſtav Schaepe zu Moder hat von dem | die in ſchweren eifernen Angeln hängenden Thüren. Sobald fie geründigt 10,000 Liter. Loro 40 M. 
00 ] Gendarm Sechting daſelbſt eine Laterne zur Benutzung auf | das Weite erreicht hatten, trabten fie die High gate Straße Wag de 2 7 l 4000 us Alter nt. Et 
den einige Zeit geliehen. Die letztere konnte Herr Sechting trotz [entlang und rannten einen unglücklichen Fußgänger über, welcher ei 15 80 25 Pi Br. FR 8 AN 5 50% Fa 3 
. mehrfacher Aufforderung nicht zurückerhalten. Er ſandte deshalb ] nicht fo viel Zeit hatte, aus dem Wege zu ſpringen. Glücklicher⸗ 50,00 M. Br, —,— M. Gd., e bez., pr. Frühjahr 50,0 M. BR; 
ne am 20. Februar v. J. feine Tochter Antonie zu Schaepe, welche weife kam er mit dem bloßen Schrecken davon. Bald darauf Br, —— M. Gd, —.— M bez. vr, Mai- Jani 50,50 M. Ir, —— 
Al] die Laterne ohne Wiſſen deſſelben mit nach Hauſe nahm. Schaepe | gaben die beiden Ausreißer ihren geraden Kours auf und bogen 1 ar, ep 1 8586 1 Fe. 510 N. Pr., 50,50 N. 9 6 1 
erließ nun in der Thorner Oſtdeuſchen Zeitung eine Annonce, um eine Straßenecke, an welcher zufällig eine größere Anzahl un 5 o gu 58, 51,75 N. Gb. er pa "360 Septb 9 0 Be 
ich in welcher er demjenigen, welcher ihm den Dieb nachweiſen | von Leuten verſammelt war. Die letzteren hatten es fo eilig, 55 a 75 M. d., —.— M. bez N BR; 
00 b würde, eine Belohnung von 20 Mark verſprach, und denunzirte aus dem Wege zu kommen, daß fie ſich ſelbſt zu Boden riſſen hs | 
MET auch gleichzeitig gegen die Sechting — 2 Diebſtahls. Gegen und mehrere von ihnen durch eigene Schuld Verletzungen Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. März 1,70 m 0 
ich i S i i 1 
14 gekauntmachung. CCCC%%ꝙ ꝗ OLEAMDaftliche Einladung 1 
Mi Zur Verpachtung der Weichſel⸗Uferparzellen onntag d. ürz c., Nachmittags 
y Am Moutag den 24. d. Mts. Ko. II und III bel Schloß Bybom zum Ab⸗ ſteigerungs⸗ te Berihteuoliiser eng uhr, fol 8 bieligen La der Bürger. 1 
ge Nachmittags 3 Uhr triebe des darauf befindlichen Weidenſtrauchs 0 ſchule, ein religiöser Vortr 2 
zer ſoll die 0 IN | haben wir einen ben 24. d. R auf L nabe 5 Bunt der 77 Tractat geieiigft, 8 
all ca. 25352 kg. Petroleum ontag den 24. d ts. attfinden, in der über den Zweck und die 
TORE ee wem ee ae Be Mn Als ue , be elta eee wahr wi. > 
111 " 4208 15. waße Seife Soda an Ort und Stelle anberaumt. Die Bedin⸗ . ˙— AIR LE IL ER Ad 0 e M ; 00 5 6 
1 n g. weiße Seiſe ind i . ir i E ott kümmert ſich um alle Menſchen, 
| 400 ke gie Se , une ann 
7 für das Etatsjahr 1884/85 für hieſige Garniſon⸗ Köni liche Garniſon⸗Verwaltun und mehrere Zufall in feiner Hand. (Nach Pſalm 8 
| Anftalten im Wege der öffentlichen Submiſſion F ˙ | Zimmer eſellen 9. und 14.) Gedicht: „Der Sturm i 
vergeben werden. Die Bedingungen liegen im 0 Meer.“ N 
. i e Be kanntmachung. werden von ſofort geht eee ohne Eintrittsgeld, herzlich 5 
N horn, den 15. März willkommen eine religiöſe Schriften ſollen 
a Köni l. Garni on-Verwalt ung. Am Dienſtag den 18. d. Mts. dabei N je ausgetheilt werden. 
J Dörner N Voruittags 10 Uhr Der Reiſeagent. 5 
2 wende ich in der Pfandkammer des Königl. ſucht Burozykowski, . 
A ar R a t h 8 k 0 i | e F. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt Maler „ Thorn. ügenhaus. 00 1 
e + +. * 4 ze 54 
1 Berliner Hofbräu, 1Jagdgewehr, eine kedbung⸗ cken M aler ehiljen Sonntag 16. Mürz: x 
4 ößmih dier, gien anden Huhn Familien- Kränzchen. 
ya i Böhmih Vier, verſchiedene andere Fachen finden bei mir dauerndes Engagement. mi U ji \y 
7 . Bock⸗ 6b öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. Waldowskl- Thorn. al 69, Uhr. 1 
/ Thorn, den 15. Mürz 1884, | e e Wohmime — | 
10 - U. en Lagerbier Ozecholinskl, N mit Küche nebft Zubehör, Neue Jutobs beſtabt vom 1. April zu ver- 
x 4 Gerichtsvollzieher. Fr 
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Bäckerſtr. No, 227, I. Etage. 


5 Fr. Bahr. 


stonfervativer Verein in für Thorn und umgegend. 


Zur Feier 


des 
Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers 
wird 


am Sonntag den 23. d. Mts. 
in den un decorirten Räumen des SOSqützenhauſes 


eine Feſtlichkeit — 


ſtattfinden, zu welcher n wir Ste die Mitglieder mit ihren Familien einfadeh; 

Die Feier, welche Herr Landrichter Wünsche mit einer 8 Feſtrede * einleiten wird, 
beginnt um ? Uhr Abends und iſt jo arrangirt, daß ſowohl im oberen Saale, als auch 
in der Schießhalle concertirt wird. 
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EL: 
Foliz izeiliche e 
uf Anordnung des Herrn fo ee 
denten der Provinz Weſtpreußen findet gemäß 
$ 1 des Pferde⸗Aushebungs⸗Reglements vom 
12. Juni 1855 eine in dieſem Monat begin⸗ 
nende Vormuſterung der ſämmtlichen Pferde 
des Kreiſes Thorn durch eine Vormuſterungs⸗ 


Kommiſſion ſtatt. Nachdem der Herr Ober⸗ 


Präſident im Einvernehmen mit dem Herrn 
kommandirenden General die Orte und Ter- 
mine der Vormuſterung beſtimmt hat, bringen 


AS 


Nach Schluß des Concerts wird getanzt. 


Einzuführende Gäſte find dem Vorſtande anzumelden. e 


Der Vorstand 
J. A.: Meister. 


Singverein. 
Die Aufführung des Oratoriums Paulus 
findet Mittwoch den 26. d. Mts., in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt. 
Letzte Probe am Klavier Montag den 17., 


Abends 8 RER 
eee 


. Drewitz, e 
Eiſengießerei, Mafhinenfahrik und Kefelämiede 


Thorn 


liefert in aecuratettet und beſter . bei ermäßigten Preiſen als 


eztalität: 


15 8 p 
wir en zur Kenntniß der hieſigen Beſitzer Hlegante aer y 
Sl ee 9 Original 1 horner Breitsäemaschinen, 


Grünhof, Krowiniec und Finkenthal befindlichen 
gereungspfihtigen Pferde 

m Mittwoch den 26. März 1884, Vormit⸗ 
5 9 Uhr auf dem Viehplatz hinter dem 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
J. Wittkowski, 


Culmerſtr. 320. 
@ 


Syſtem Drewitz 
8 mit neuen Verbeſſerungen, 51 Zoll e Laufrädern, ak Fallbrett, ein⸗ und zweipferdig, 
auf Wunſch mit Transportachſe. 


Original Thorner Universalsäemaschinen 


. = 9 bei Thorn mne Narbe en Süen aller Getreide- und Grasarten, Delfaaten und Hülſenfrüch 
. zu geftellen find III) zum Säen aller Getreide⸗ und Grasarten, Oelſaaten un enfrüchte. 
Br Wir bemerk bei, d der Geſtel⸗ 

19 lung Br Se enen 2 bun E ach el Dj en Einpferdige Kleesäemaschinen, 
5 . asche ſind⸗ ſämmtliche Klee⸗ und Grasſamen ſäend. 
den e 3 Shen, 9 4 e alte Ziegel Handkleesäemaschinen, 
R 4 ig welche entweder hochtragend find, DD, v. Kobielski. Vierſchaarige Saat⸗ und Schälpflüge, 


FFF 
Nn 


oder nicht länger als 8 Tage abgefohlt 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Schönſee, Band 1, Blatt 
18, auf den Namen der Albert u. Marianna 


Budniewski' ſchen Eheleute, eingetragene in | 


Sarg-Magazin. 


Schönſee belegene Grundſtück 
am 26. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — Terminszimmer Nr. 4 verſteigert 
werden. 
Das Grundſtück iſt mit 120 Mk. Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Thorn, den 3. März 1884. 


ein Peuſionat für auswärtige 3 die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 


wieder eröffnen. Indem ich mich beehre, Schule 


und Penſionat dem Wohlwollen der geehrten 


Herrſchaften beſtens zu empfehlen, verſichere 
ich, daß ich ie un unausgeſetzt bemüht 
ſein werde, durch Sorge für gediegene und 


meiner Wohnung Heiligegeiſtſtraſe Nr. 176 
zu ſprechen. 
Thorn, im März 1884. 
Mathilde Ehrlich, 
we e 


eee eee 


a . . 

Feinſte 
Bilder-Einrahmungen 
in 200 verſchiedenen Breiten 
und Profils, Photographie⸗ 

Rahmen, viereckig u. opal, 
auch mit ſchwarz⸗emaill. Glaſe, 
90 ſchwarze Glas bilder etc. 


Emil Hell, Gtaſermeiſter, 


Seglerſtraße 138. 


Metall- u. Holzſärge 


in großer Auswahl billigſt bei 
A. C. Schultz, 


in der Nähe der Stadt Thorn zu verpachten. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Adolf VMajer. 


hat 7 hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die lieg Nachricht, 
aß mein 


Solide Preiſe, prompte Ausführung, vl Bedienung ſichere ich zu. 


Gniatczynski. 
us Unterricht im Run wird ertheilt. 


Colemans, Grubber. Pflüge für Tiefkultur ꝛc. ꝛc. 


us 


2 aben, 5 Bromberg 1808. 4 Dreifhaarige Tieſpſtüge. 
d. die Pferde der Beamten, welche zum & Zugleich empfehle die durch Leichtzügigkeit, accurate und licher Ausſagt ſich auszeichnenden 
Dienfgebruße und ber Serge dae 5 Küunſtliche Bühne ez Drillmaſchinen von W. Siedersleben, 
ärzte, welche zur Ausübung ihres Beru 25 
wothwendtg find ſind, H 5 Ki > n nachdem ich den Alleinverkauf für den größten Theil Poſens und Weſtpreußens 
e. die kontraktlich zu haltenden Poſtpferde. Ei Plomben. > u übernommen habe. 
Thorn, den 13. März 1884. 28 H. 8 h id BE Ich halte in dieſen Drillmaſchinen ftets großes Lager, ſo daß alle Aufträge ſofort aus⸗ 
7 Die Polizei⸗Verwaltung. 7 | nneider. geführt werden können. 
Kr en Di | Preis te und Proſpekte gratis und i 
Zwangsverſteigerung. 5 Königs Bi 1 8.1575 RR: 1 ea! 2 . e gratis und franco. 


Wiener-Café (Mocker). 
Sonntag den 16. März 1884. 
Großes 


Streich⸗ Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 


Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. 5 30 Pf. 


n der Aula der rgerſchule. 
Socken le 17. gebe 


zauber a. d. e e: „Die Walküre“ von 


Wagner. 4. Einleitung zur: 


! von Mar Bruch 


. N. __ ee Farfengrundftück Ii. Sinionie Concert 
= Die Leitung der dem Herrn Rektor H e * i nage Mocker Nr. 4 unter günſtigen Bedingungen 0 en 4 nt T 
5 Hasenbalg bisher gehörigen, von Frl. Blise 8 zu verkaufen oder zu verpachten. Ebenda Wie 

5 Trellults gegründeten 5 * ae Mazurkiowioz, | 1 1 5 15 ih 2 0 2 ion Zubehör gar * A 100 Sab a 
. Jie beſte zu vermiethen eres bei Kunſtgärtn 1. „Ungariſcher“ Marſch von Schuber 

1 ee ee L e d. e r a p v 1 e t u r Warkeih 955 85 2 e zur 1055 er Re 
4 elbſt werde vom pri a Treue, Weiber von Windſor“ von Nicolai. 

5 übernehmen und in Verbindung mit berjelben | à Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, Ein Garte narundiiick Wotan's Abſchied von Brünnhilde und Silke 
| 


II. Theil 
5. „Ländliche Hochzeit Sinfonie von 
C. Golmark a) en b) Braut⸗ 


bewährte Lehrkräfte 1 dt allein die Bildung G d b G t lied, c) Serenade, d) Im Garten, e) Tanz. 
3 rk ae W auch die 2 ut Herren- ar ro en⸗ alı [I EURER 5520 1 2 1 80 0 Ä N 
zw und Herzen nge zu erzielen. Da erſon ark ſind vorher bei 
3 neue Schuljahr beginnt ben 17. April Zur ßbickerſtraße Ur. 245 - Herrn Kaufmann Raciniewski zu . 
1 Annahme von Schülerinnen bin ich vom 8. April ſich befindet. le Praxis und Erfahrung in den — Sefähäften . Friedemann; 
ab, täglich von 10—12 und 3—5 Uhr in des In⸗ und Auslandes erworben, ſtehen mir zur Seite. a — 


Lehrlinge 

welche Luſt zur Schmiede⸗ Profeſſion 
haben, können von 4 — eintreten bei ! 
2 K Blech, a 1 


„Loreley“ 5 


